
Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Ländchen

krfctzeint 3 mal wö ntlich Dienstags,
: Donnerstags und S stags. Bezugspreis:
monatlich 45 Pfg ., <h die Poft vierteljährlich
: :: mb. 1.20 und Beftellgeld. ::

sUmkässend die Ortfdiaffen: Aurin§en, Sretkcnheim, Delkenheim,
Dieienbergen, Erbenheim Hrßloch, Igst»tzt, Kloppenheim, ülaffenhiim,

ITIedenbach, flaurob, HordenFtalt, Rambach,
Sonnenkerg, Wallau, Wilöfachfen.)

Der Anzeigeprcis beträgt : für die hleinfpaltige
Pefifzeile oder deren Raum 15 Pfg . Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 30 Pfg . berechnet . Eingetragen in der

Postzeitungsliste unter Nr. 1110a. :: ::

Redaktion und ßechäftsttelle :: Bierftadt , Ecke Moritz - und KööerftraBe. : Fernruf : 2027. : : Redaktion , Drück unfej Verlag von Heinrich Schulze in ßierftalt

Nr . 15. Samstag , de« 3 Februar 1917 . 17 . Jahrgang

BMort und Po ^ care
einig in »er Forvern - g »er Rückgabe Elsaß -LothringenS

an Frankreich.
„Daily Telegraph " vom 20 . 1 . schreibt über das

in der deutschen Presse mitgeteilte Interview Poin-
cares mit einem amerikanischen Journalisten : Bei
dessen Betrachtung fallen zwei Punkte auf : erstens
die ruhige Zuversicht . mit der Poineare den Sieg als
sicher betrachtet : zweitens die völlige Uebereinstimmung
des Tones und der Richtung seiner Worte mit Balfours
Kundgebung . — Wir wissen , beide Parteien sind des
Zieges sicher , denn auch die Deutschen bekunden ihren
unerschütterlichen Glauben an ihren endgültigen Sieg,
a . sie haben schon vor langem erklärt daß sie ihn
bereits gewonnen hätten . Wenn die Könige von Bayern
und Württemberg nun dem Kaiser auch offiziell für
seine Kundgebung gedankt haben , so bestehen doch An¬
wichen dafür , daß Deutschlands treue Bundesgenossen
nicht mehr ganz so begeistert ihrem deutschen Führer
folgen wie früher : die iüngsten Vorkommnisse im un¬
garischen Parlament werfen ein interessantes Licht ans
die Reise des deutschen Minister des Aeußern nach
Wien

Das englische Vertrauen zeigt sich nicht in lautem
Prahlen , wie solches zu den deutschen Gebllggenheiten
gehört , einerlei ob das V - rirauen echt ist oder nur
üngiert . Die scharfe Ablehnung des deutschen Frie¬
densmanövers ist durch einen erneuten Ausbruch wahn¬
sinniger Wut in der deutschen Brette direkt gegen
England gefolgt gewesen England ist es mner , das
rls der unversöhnlichste Erbfeind hinge ^ elli wird als
db Deutschland ohne dieses bald in der Lnae sein
würde , den übrigen V "rl ' gndsw 'ichren leine " Sieges¬
willen auszuzwineen . Poinegres Worte zeigen ganz
klar daß die enalisch ? Entschlossenheit den Kriea bis
zu Ende durchznsechten . auch nicht im geringsten starrer
ist als die französische , russische oder italienische Die
gleiche Entschlossenheit ist allen gemeinsam : sie ist uns
aufgerwunaen durch die Besonderbaii dieses Krieges,
der dem .Vierverbande entweder Sieg oder Niederlage
bringen muß . Denn der P ' erverbnnb muß entweder
gewinnen oder verlieren . Für Deutschlond gibt es
noch eine dritte Möglichkeit nämlich dos Remis Das
würde ? aber für den Pierverband weder eine Wieder-
guünachung bedeuten , noch mich Fukimstsaaraniien ge¬
währen was gleichhedeiüend wäre mit Niederlage.

Besonders bemerkenswert ist Rainen res Anshinbrnq
auf Elsgß -Lothrinaen . Weder sn der Antwort de ^ V ?er-
oerbondes aus die deutsche Frievensnot - waren diel?
Provinzen erwähnt , noch auch hat Wilson ste direkt
erwähnt . Baliours Aeußerunaen binaeaen . die von
Deutschland vollkemmen zutr - ttend als die wahve Ent¬
hüllung der Krieasziele t,es Perbandes bezeichne * mor¬
den sind , sprechen osten von dev Zurückgabe Elsaß-
Lothringens an Frankreich und des unerlösten Italiens
an Italien als genau so unerläßlich lni Interesse des
Friedens wie die Vertreibung der Türkei aus Eurova.
Man kann sich ant vorstellen , mit welchem ungläubigen

dies " Nachricht in Deutschland ausgenommen
ist. Der Gedanke , » aß Frankreich die Rückgabe Elsaß-
Lorhrinaens verlangt , muß den Deutschen genair so
unsinnig erschienen sein , als wenn Großbritannien Han¬
nover verlangt hätte . Die Bewohner Elsaß -Lothringens

im Herzen iedoch immer französisch geblieben : die
st" dzöfjschen Wünsche seiner Wiedereinverleibung sind
oe^halh völlig gerechtfertigt . Frankreich wird nicht
nrreden schließen , ohne aesteat zu haben , und wird als
E>teg nur die Wiederherst -' slung der alten Rheingrenze
5?" ^ fasten Der Verlust Lothringens , das mit seinem
^ergwerksreichtum setzt im Krieae oon unschätzbarem
Werte für Deutschland war . wird von Deutschland nie-
mats zugestanden werden , wenn es nicht im Felde ge-

"nd darüber wird sich Poineare keinen
mischen Vorstellungen hingeben.

Der Slv“jfe an der Torsperri
nach S ehenbüraen.

Dreißig Kilometer nördlich der Dreiländerecke :
Lornawaira , an der die Grenzen Ungarns , Rumäni
k^ „ ^^ ^ owina zusammenstotzen , führen die Eis
W " Dte  I .^bstraße von Kimpolung kommend ü
vn». ^ Esticanestigebiet zur Goldenen Bistritz und >

Abwarts nach Tornawatra . Ter Zugang
Goldenen Bistritz würde den Russen von Norden
nr ?. „ " " ch Tornawatra öffnen , der ihnen I

aus unzugänglich geblieben
A ". ^ 5ö«lnber versuchte General Letschitski vergebi

Siebenbürgen zu sprengen , s
?bn er erreichen konnte , war die !

s- tzung des östlichen Tunnelausganges von Mesticaw
vNswlsajen hat aonormale Kälte und Schnee den Sir
Darren lassen . Trotzdem hat General Letschitski j

feine Sturmangriffe gegen den Mesticanesti mit größter
Rücksichtslosigkeit gegen die eigenen Leute wieder aus¬
genommen . Am Geburtstage des Deutschen Kaisers
erhoben alle russischen Kanonen mit einem Schlage
ihre brüllenden Stimmen , und seitdem folgen je ein
Sturmtag und ein Ruhetag , ohne daß General
Letschitski bis zur Stunde die endgültige Entscheidung
hätte erzwingen können . Das Ziel des feindlichen An¬
griffes ist nicht so sehr der 1292 Meter hohe Berg Mefti-
canesti , als südlich davon jene Kuppen , die den Sat¬
telpaß von Mgsticanesti beiderseits Überhöhen . Einen
Kilometer westlich Baleputna  trennen sich Bahn-
strang und Paßstraße , die bisher längs des Putnabaches
nebeneinander herliefen . Tie Eisenbahn überwindet
die Wasserscheide zwischen Putna und Goldener Bistritz
in 1 Kilometer langem Tunnel , dessen Westausgang
noch in den Händen der österreichisch -ungarischen Ver¬
teidiger ist und in dessen Finsternis sich wiederholt er¬
bitterte Handgranatenkämpfe beider Parteien abspiel¬
ten . Tie Straße steigt dagegen 160 Meter hoch in Ser¬
pentinen zu der kahlen Hochfläche an , die von höhe¬
ren Waldkuppen umrahmt wird . Erst als das feind¬
liche Geschützfeuer die Sperrstellung der Verteidiger
völlig zertrümmert hatte , gelang es dem Gegner , auf
zwei Kilometer Breite beiderseits der Paßstraße über
ganze Hausen seiner Toten einzudringen . Angesichts
der zehnfachen Uebermacht befahl der österreichisch -un¬
garische Abschnittskommandant die Zurücknahme der
Verteidigungslinie auf die nächste Waldkuppe . Noch
sind sämtliche Randhöhen über dem Westufer der Gol¬
denen Bistritz zwischen Czokanesti und dem Eisenberg¬
merk von Eisental im österreichisch -ungarischen Besitz,
und da den Verteidigern die Erfahrung dreier Kriegs¬
winter zu Gebote steht , so ist zuversichtlich zu erhof¬
fen , daß die Russen auch diesmal nicht über Mestica¬
nesti ins heißbegehrte Tal der Goldenen Bistritz ge¬
langen werden.

Frankreich an der Grenze seiner
Opfer.

Die letzte Ausmusterung in Frankreich.
In der französischen Kammer wandte sich die

Opposition gegen die neuen Ausmusterungsabsichten
der Heeresleitung.

Ter Deputierte Favre erklärte , Frankreich habe
die Grenze seiner Opfer erreicht . Die Nachmusterung
Herzkranker , Tuberkulöser und sonstiger Schwerleiden¬
der werde nur die Hospitäler füllen . Tie Möglich¬
keit sei ins Auge zu fassen , daß Frankreich angesichts
der während des Krieges gebrachten übertriebenen
Opfer gegenüber seinen Verbündeten in einen Zustand
der Unterlegenheit gerate . Tie Regierung habe dies¬
bezüglich in den Geheimsitzungen beharrlich die Ant¬
wort verweigert . Gegen jene aber , die unnütz Men¬
schenleben verschleuderten , sollten Maßnahmen ergrif¬
fen werden . „Wir wollen, " rief der Redner aus . „ den
Krieg bis zum siegreichen Ende fortführen , falls
wir hierzu die Mittel besitzen,  aber wir wün¬
schen eine voflständigere Mitwirkung unserer Verbün¬
deten ."

Ter Vorsitzende de§ Heeresausschusses M a g i n o t
erklärte , daß nach dem jetzigen Vorschlag 350 000 bis
400 000 Mann nachgemustert werden , statt , wie ur¬
sprünglich geplant , 950 000 Mann.

Degnise  führte aus , es sei unmöglich , neue
Kontingente auszuheben , ohne das Wirtschaftsleben
lahmzulegen , umsomehr , da man 100 000 Mann von
350 000 Mann , also einen auf drei , einzuziehen ge¬
denke. Schließlich wurde der Artikel 1, nach dem nur
alle ein einziges Mal Nachgemusterten der Jahresklasse
1806 —1914 nachgemustert werden sollen , von der Kam¬
mer angenommen.

Auf die A-Bootmanrien blickt
die ganze Welt.

^Mit dem Konteradmiral Holstveg , der jüngst ein
Buch über den U-Bootkrieg schrieb, möchten wir unser«
Helden zur See heute zurufen:

Ein kurzes Wort an Euch , ihr U-Bootskomman-
danten und ll -Bootmänner ! Ihr dürft es abgleiten
lasten an Euch, wie Wassertropfen am glatten Tier-
seu . wenn sie Euch Piraten , Barbaren , Hunnen und
Krndermörder nennen . Eure Taten » Euer Verhalten
gegen die Seeleute der von Euch versenkten Schisse
zeugen für die Menschlichkeit Eures Denkens . Die
Engländer beschimpften zu allen Zeiten ihre Gegner,
wenn rhnen die Maßnahmen dieser lästig fielen . Sie
belegten mit demselben Namen wie Euch die amert-
kamschen privateers ", die . wie Ihr . ihren Handel
Ichwer schädigten . Und was das Schimpfen französischer
Zeitungen anbetrifst . so ist es auch nur hundert Jahre
her, daß sich der Zorn der „Grande Nation " ganz wie
heute gegen uns . in derselben Form gegen die jetzigen
mglischen Bundesgenossen wandte.

Ihr dürft und sollt aber wissen , daß das deut»
sche Volk hinter Euch  steht , daß nur in Deutsch¬
land Euer Gewissen Rechenschaft abzulegen hat , dost
Zhr Pflicht mäßig  und gut gehandelt habt.
handeln werdet , wie tapfere und ehrliebende Kamp«
er und Männer . Wir daheim wissen alle , wie schwer
Luer Dienst , wie groß die Verantwortung , wie ernst
Lure Aufgabe ist. Stahlhart müßt ihr jetzt
verden,  nachdem die Gegner von neuem ihren Ber«
üchtungsmillen bekanntgegeben haben . Unsere Gedaug
!en sind mit Euch bei Euren Fahrten . . Sie begleite»
Juch in die dunklen Tiefen der See und ihre Gefahrene
ilnser Herz schlägt mit Euch bei dem afles überttz «.
nenden Rasseln Euer Motoren , wenn Euer Auge c« L
seerohr liegt , wenn Eure Hand den Knovf berührt,:
ser dem tödlichen Geschoß Eures Bootes freien Lauf:
sibt . Auf den Denkmälern , die das dankbare deut¬
sche Bolk dereinst in ragender Größe entstehen lasse»
vird . sollen auch Eure  Fahrten , Euer  Kämpfen und
Ziegen der Nachwelt für ewig erhalten bleiben . '
. - ■ 1 ■ ■ ■ ■ ■ —

Graf warnt die . ^
Amerrkano *.

Die Londoner , Morninavost " weiß sit bericht ?» ,
böf? Gras Ber nstorsf  doch die Amerikaner warnte
auf bewaffneten Handelsschiffen zu reisen . Diese bilde»
für die Vaflaaiere eine ernste Gesabr , da sie al»
Hilfskreuzer anaeseben werden , die man ohne sedck
oorherine Warnung versenkt.

Die einzigen nach Veröffentlichung der U -Book:
Note aus New Bork gekommenen Nachrichten komme»
über London : sie bezeichnen die Laqe als kehr ernst.
In den neutralen Ländern wartet man mit Spannung
auf Amerika« Haltung.

Das schwedische Blatt Allehanda"  schreibt ^V.
Sollte Amerika sich fetzt, nachdem es sich io sehr tri»

den Frieden bemüht hat . wirklich noch in den striest
stürzen ? Waat es das im Hinblick auf Japan?

Die neue Züricher Zeitnng  fragt : Wird Dis»
son stch mit den radikalen Beschränkungen einverstanden
erklären ^ Die Mittelmächte verlangen diesmal mehr
als eine stillschweigende Duldung ihrer U-Boot - Krieg»
führung . Sie nötigen durch ihr Anerbieten den Prä¬
sidenten geradezu , sich qleichfgm zum Mitschuldige»
ihrer Krieesmetbode im Blockadekampfe zu machen .^
Wenn die Vereinigten Staaten die Llbmachuna annäh»
men, die einer kleinen Anzahl ihrer Paflagierdamvfek
eine Fahrt nach Großbritannien sichert , so bekundete»
sie damit zugleich ihre Zustimmung zu den übrige»
Teilen der Proklamation , die die unbedingte Sperre
um die Ententemächte auch qeaen die amerikanische»
Handelsschiffe vorsieht . . Vermag Präsident Wilson nrt»
eine solch? Konzession zn machen ?"

verstänvianng mit Norwegen wir » erhofft
Die Stimmen aus Norwegen sind bisher noch sehr

zurückhaltend. Die Nord . Allg . Ztg . sagt in einet»
Artikel über das Entgegenkommen Norwegens durchs
den letzten U-Boot -Erlaß.
. --Es ist zu hoffen , daß der furchtbare Kampf»
der die Beziehungen zwischen Kriegführenden und Ne « »
tralen auf so manche harte Probe stellt , zwischen
Deutschland und Norwegen keinen neuen Streitfall
schafft, der nicht im Geiste gegensettigen Verständnisses
und Entgegenkommens ausgeglichen würde ." *'

Sehr große Schwierigkeiten für Hostan » .
. , Die holländischen Reeder hoffen , daß die Kaps»
tane der Dampfer auf hoher See aus eigener Inittative
nach den europäischen Häsen znrückkehren werden , wen»
jiE die drahtlose Nachricht von der Verschärfung deS
u-Booi -Krreaes erhalten . Niewe Courant schreibt:

..Vielleicht wird die äußerste GewalttSttgkeit . i«
ihrer ganzen Schrecklichkeit angewendet , durchzusetze»
vermögen , was Wilson mit seiner Friedensvermittlung
nicht erreicht hat , nämlich , das Ende des Krieges näh«
zu rücken".

Vaterland schreibt: „So sind denn die Niederlande
neuerdings in die Enge getrieben und diesmal ärg«
als w zuvor . Wir können nur hoffen , daß die Maß¬
regel nicht in ihrem vollen Umfange zur Durchfüh¬
rung kommen wird . Die deutsche Regierung hat in»
Zwischen bereits den holländischen Passagserschssfen , ditz
keine Bannware führen , die Fahrt nach England aus!

. vorgeschriebenem Wege erlaubt ." I
I K Tihd bemerkt zu diesem Zugeständnis , es nsttze
! den holländischen Handelsschiffen , die mit Frachten,

an die Regierung , z. B ans Südamerika kommen und
in England bunkern müssen , nichts . „Unsere LebeuS -i

' auttelpersorgung ist in Frage gestellt und unser Bost
wwd den Ernst der Zeit vermutlich noch stärker z«

! fühlen bekommen als bisher ."
Eine «teheimsitzung des dänischen Reichstage ».

■ Q™^ otmer 3*ag Mittag zur Besprechung der Lage
sw" . Wie verlautet , war die Rede , in der hier der
Minister de« Acußern über die neugeschaffen « Laggr



inert NeberMck gab, rrkcht ganz so pessimistisch gehal¬
ten, wie man eigentlich befürchtet hatte. Er teilte
mit, es sei die Absicht des Ministeriums , durch Mitar¬
beit mit den verschiedenen Erwerbsorganisationen dar¬
auf hinzuwirken, daß der Umsatz mit dem Auslande
auf denselben Grundlagen wie bisher aufrecht erhalten
bleiben könne. Tie Wortführer der verschiedenen Par¬
teien äußerten ihre Zustimmung zu der vom Ministe¬
rium gewählten Politik.

Dänische Maßnahmen.
Sämtliche Schiffahrtsgesellschaften haben die

Schiffe, deren Ausreise bevorstand, zurückgehalten. Die
in englischen Häsen befindlichen Schiffe haben, falls sie
nicht mehr vor dem 4. Februar ihre Abfahrt antreten
können. Befehl erhalten , in dem britischen Hafen zu
verbleiben, bis man die Lage übersehen könne. Ebenso
wurde der Amerikadamhfer „Heilig Olav", der New-
hork verlassen sollte» zurückgehalten.

Die Kriegsversicherungsgesellschaftennehmen bis
auf weiteres keine Versicherungsanträge an.

Holland sichert sich von England zurückgehaltenc
Lebensmittel.

Zwei Schleppdampfer, die „Zwarte Zee" und die
»Mitte Zee". wurden abgeschickt, um den Dampfer
»,Westendisk", der sich mit einer Ladung Regierungsge¬
treide in Stornowah befindet, nach Holland zu schlep¬
pen. Dieser Dampfer mußte bisher in England liegen,
weil er mit seinem Kohlenvorrat nicht mehr bis Hol¬
land kommen konnte und England ihm neue Kohlen¬
vorräte nur geben wollte, wenn er einen Teil seiner
Lebensmittelladung in England ließ.

Bisher 30 Schiffe durch die neue „Möwe" vernichtet.
Englische Blätter melden, daß der neue deutsche

Hilfskreuzer äußerlich nichts Auffallendes trage, bis
die Maskierung fallen gelassen würde Tie Bewaff¬
nung bestehe aus vier großen und zwei kleineren Ka¬
nonen . Das Schiff habe genug Vorrat und Munifion
an Bord, um bis April  auf hoher See bleiben zu
können. Tie Gesamtzahl der durch das deutsche Schiff
Bisher versenkten oder erbeuteten Schiffe betrage 30.

Rückbernfnng der schwedischen Schiffe.
Noch im Laufe der Nacht zum 1. Februar wurden

sämtliche schwedischen Signalstationen telegraphisch be¬
ordert , alle auslaufenden schwedischen Handelsschiffe
zurückzuhalten. Tie schwedischen Schiffe in den euro¬
päischen Gewässern erhielten von ihren Reedern den
Befehl, die Rückreise sofort anzutreten Tie in den
überseeischen Häfen befindlichen schwedischen Handels¬
schiffe bekamen die Weisung, dort liegen zu bleiben.

Tie Stockholmer Postdirektion hat den Großfirmen
angeraten , die vriefirndungen nach England einzu»
Wellen.

Ruhige Haltung Schwedens.
In der schwedischen Presse wird das deutsche Vor¬

wehen schr ruhig beurteilt . „Svenska Tagbladet " er¬
klärt : In einer Hinsicht halte sich das deutsche Vor¬
gehen in maßvolleren Grenze« als das englische, da es
sich nur auf den Verkehr der Neutralen mit den feind¬
lichen kriegführenden Ländern , nicht auf die Verbin¬
dung der Neutralen untereinander beziehe.

„Tagens Nyheter" fordern einiges, entschlossenes
-Auftreten der drei nordischen Regierungen , durch das
man wahrscheinlich die bevorstehenden Schwierigkeiten
>am besten überwinden könne.

,,Aftonbladet"  betrachtet die U-Bootblockade
gegen England als notwendige Folge des abschlägigen
Bescheides der Ententemächte auf das deutsche Frie¬
densangebot und als entsprechende Antwort auf den
Dungerkrieg gegen Deutschland. „Was wir Neutralen
jetzt leiden müssen," heißt es weiter, „ist eine Sache
-für sich; wir müssen «ns Varein finden — nur die
Einfalt kann verlangen , mitten im Feuermeer in un¬
erschütterlicher Sicherheit sitzen zu dürfen, wir müssen
mit Tatsachen rechnen, nicht mit dem theoretischen
Siecht."

Die schwedischen Reeder stellen die Nordseefahrt ein.
Tie Reeder bezeichnen im allgemeinen die

schwedische Schiffahrt als größtenteils lahmgelegt, und ;
die Auflegung aller an der Nordseefahrt beteiligten j
Schiffe. Liniendamvfer wie Tramvdampfer gilt als un _

Der ^ehnhold von Furchenhof.
Schwarzwalderzählungvon B. Auerbach.

42) (Nachdruck verboten.)
Der Dekan kannte die alle Geschichte der Familie und

wußte besonders viel zu erzählen von jenem Urahn, der
auch Alban hieß, und der durch Klugheit und Nachgiebig¬
keit den Hellberger Hof und den Kandelhof — so hieß
ehedem das Furchengut— miteinander vereinigte. Dieser
Urahn hatte am Michelstag einen mit zwei Pferden be¬
spannten Pflug rings um das Gut geführt und batte dabei
stets die Sonne im Angesicht, und ohne zu rasten, kam er
erst mit sinkender Nacht wieder ans der Ausgangsstelle an.
ihm jener Zeit hatte das Gut den Beinamen: von oer
langen Furche.

Der Dekan erzählte noch, daß das Geschlecht der
Feilenhauer vor Zeiten Feigenbauer geheißen habe und
adelig gewesen sei.

Der alte Furchenbauer schmunzelte, aber zum
Staunen aller sagte Alban:

„Und die Vorfahren dieser Adligen sind doch auch
wieder Bürgerliche gewesen: drum bleiben wir ' gleich
dabei." p

Man ging früh auseinander, denn man wollte morgen
Mit Tagesanbruch den Feldumgang halten. Der Gips-
rnüller hatte Abhaltungen, wegen deren er nicht dabei sein
könne, versprach aber, am Abend zur Abteilung wieder
zu kommen.

Als Alban dem Oheim Dekan die Hand reichte und
ihm eine „ruhsame Nacht" wünschte, erschrak er fast, da
der Geistliche vor allen ohne Scheu sagte:

„Nun schlaf heut noch gut und mach dich recht rein im
Gewissen, denn morgen nacht gehst du als Furchenbauer zu

.Leit"
War der Obeim Dekan auf seiner Seite ? Das hatte

er immer gedacht. Heute zum erstenmal ging Alban nicht
, nach dem Hellberg, und doch fand er lange keine Ruhe.Snstiller Nacht kam die Versuchung über ihn. Er war derrstgeborene. er trat in den Erbgang : warum sollte es ein
■Unrecht sein, wenn er den Hof zu geringem Preis aunabm
. und sich erlabte am reichen, übermächtigen Besitz? Er
konnte den Geschwistern später schenken, was er wollte.

■ Er nahm sich fest vor, das zu tun. er feilschte mit sich selber
über die Summen. die er dafür einsetzeu wollte, , r konnte

Die deutsche Blockade wird wirke».
Was die Wirksamkeit der deutschen Blockade anbe-

kangt, so ist man in schwedischen  Marinekreisen
allgemein der Ansicht, daß diese sehr bedeutend sein
wird. Ter Umstand, daß die Blockadelinie so weit ab
von England liegt, erfordert große Mengen an U-Boo-
ten, erschwert aber zugleich die Möglichkeit, daß sich
Schiffe im Schutze der Dunkelheit durch die gefähr¬
liche Zone hindurchschmuggeln können.

Das wahre Friedenshindernis.
England war der Anstifter des Krieges; England

Kokngt seine Verbündeten zur Fortsetzung, und wäh¬
rend es vvrardt. für den ..Schutz der kleinen Natio¬
nen" zu kämpfen, ist es jeden Augenblick bereit, wi«
verstrebende Neutrale durch völkerrechtswidrige Gewalt¬
mittel mit in den Strudel hineinzuziehen.

Alle beteiligten Festlandsmächte wurden von Eng-
larch in langsamer und stetiger Arbeit aufgewiegelt;
meisterhaft hat es England verstanden, die maßgeben¬
den und führenden Männer der Politik und der Presse
durch jedes Mittel zu ködern und sie für die Entente-
Idee zu gewinnen. Jedem Lande gaukelten die eng¬
lischen Staatsmänner die herrlichsten Versprechungen
und Zukunftsbilder für den Lall des ja so leichten
Sieges vor. Jedem der Beteiligten wurde seine große
Beute versprochen, und nach und nach konnte so die
nötige Kriegslemperatur geschaffen werden. Tie Nie¬
derwerfung der Mittelmächte wurde als unausbleib¬
lich nahes und sicheres Ziel hingestellt, und jedem „be¬
wiesen", daß gegen den Uebersall von allen Seiten
zugleich ein Widerstand unmöglich sei, und daß ein
rascher Zusammenbruch der Angegriffenen mit unbe¬
dingter Sicherheit folgen müsse.

England führt den Krieg nicht zum Schutze der
kleinen Nationen , die es jeden Augenblick bereit ist,
zu erwürgen, England führt diesen Krieg gegen den
europäischen Konlineut , auch gegen seine eigenen Ver¬
bündeten. Ten deutschen „Militarismus " zu bekämp¬
fen, ist nur der heuchlerische Vorwand. England strebt
nach einem höheren Ziel : der ganze Kontinent soll sich
Weißbluten. Tenn England kann seine Welteroberungs-
gelüste nur befriedigen, wenn alle am Boden liegen,
die ein Wort mitreden wollen, wenn alle jahrzehnte¬
lang zu kranken haben, um ihre Wunden zu heilen.
Im stillen aber bringt es seine Beute schon jetzt in
Süherheit : Aegypten wird es ohne harten Zwang nie
wieder herausgeben. Tie wichtigsten Inseln im Mit¬
telmeer und im Aegäischen Meer hat es besetzt, die
besten Teile der deutschen Kolonien hat es vorläufig
in seine Verwaltung gebracht. Gold- und Menschen¬
opfer sind ihm kein zu hoher Preis für das, was e»
schon heute sicher in der Hand zu halten glaubt.

Und die anderen ? Sie sind die gutgelenkten
Zugtiere an dem englischen Beutewagen. Sie verblu¬
ten sich, ihre Länder sind verwüstet, chre Finanzen
und ihr Handel ruiniert , sie werden leer ausgehen,
sie opfern sich auf für den Triumph ihres eigenen
größten und wahren Feindes!

So liegen die Tinge, und der verspätete Tag
der Einsicht und des Erwachens wird für Englands
Trabanten fürchterlich sein.

Mit großem Lärm verbreitet England seine Ver¬
dienste und findet des Rühmens seines Anteils an
den Opfern dieses Krieges kein Ende. In Wahr¬
heit hetzt es farbige Horden und überseeische Truppen
aus Afrika, Indien , Australien und Kanada in den
Tod, bildet durch seine Werber Fremdenlegionen und
schont nach Möglichkeit das eigne teure Blut , wäh¬
rend es seine Verbündeten restlos die Opfer des Krie¬
ges tragen läßt.

In den von England in seine Netze gelockten
Staaten fehlt es nicht an Stimmen , die diese wahren
Ursachen und Zusammenhänge des Krieges klar er¬
kannt haben. Aber sie vermögen nicht durchzudrin-

; gen, ihre Bemühungen, das Erwachen ihrer Völker
| vor Eintritt der unfehlbaren Katastrophe zu bewir-ken. scheit ern an  dem Wide rsta nde der  jetzt verantwo rt-

1 nicht einig mit sich werden und blieb am Ende dabei . Zeit
und Mciß seiner Leistungen an die Geschwister nach seinem
Gutdünken und nach dem Erträgnis guter Jahrgänge zu
bestimmen. Dabei wollte er bleiben und ruhig' schlafen,
aber er fand keine Ruhe, und plötzlich sprang er aus dem
B.' ttz faßte das Gesangbuch, das er noch vom Kirchgang«
bet sich batte, und es in beiden Händen haltend, sprach er
laut: „Vor Gott und meinem eigenen Gewissen schwör
ich's: ich will kein unrecht Gut. Ich gebe meinen Ge¬
schwistern den vollen Teil des Erbes , den ganzen, ohne
Vorbehalt und vor aller Welt. Du. o Gott, allein hörst
mich und mein eigenes Ohr! Höre mich nicht mehr und
mein Ohr vernehme meine Stimme nicht mehr, wenn ich
diesem Schwur nur einen Augenblick untreu werde. . .

Jetzt erst fand Alban den Schlaf, der ihn Hoffnung
und Qual vergessen machte.

Während Alban nach dem Selbstgelöbnis die ersehnte
Ruhe fand, war drin im Hause heftige Zwiesprache und
Unruhe.

Der Dekan schlief im Leibgedingstüble der verstorbenen
Eltern. Als ihn der Furchenbauer dahin geleitete,
sagte er:

„Das versteh' ich nicht. Der Herr Dekan — dei
Furchenbauer redete mit seinem Bruder stets in der dritten
Person — spricht von Frieden und Verträglichkeit und
hetzt das eigene Kind gegen den Vater auf."

„Wie tu ich denn das ?"
„In meinem Verstand heißt das aufgehetzt, wenn

man dem Alban sagt, er sei der Lebnhold, und er sei
morgen nacht Furchenbauer, und das wird er mit meinem
Willen nie, und ick habe dem Herrn Dekan schon gesagt,
warum ich den Vinzenz einsetzen muß."

„Die Sünde an dem einen wird dadurch nicht gut ge
macht, daß man eine Sünde an dem andern tut,"

„So soll ich also meineidig werden?"
„Davor bewahre uns Gott. Für ein ungerechtes

Versprechen kann der Buße tun. der es gegeben hat. Der
Alban soll dann etwas mebr vergeben, daß du dem Vin¬
zenz eine Versorgung kaufen kannst."

„Nein, nie, nie; der Alban kriegt meinen Hof nicht
der ist vom Hirzenbauer und von denen, die nichts als
teilen wollen, angesteckt; der tat den Hof, den wir von
unseren Ureltern her haben, unter seine Kinder teilen."

„Drum komm« ihm zuvor und teil selbst."

.oerden. (
oersorguw
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lungen mi
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„Man wr

.«yd« Gtrmtsmanw« , deren yurtyr vor dem Frieden
größer ist als ihr Mut vor dem Kriege war . So er¬
scheint die eine der beiden Möglichkeiten den Krieg
zu beenden: der Zusammenschluß der irregeführten
Verbündeten gegen ihren heuchlerischen Führer Eng¬
land, ihrer Erfüllung ferner zu sein als die andere;
die Waffen Deutschlands und seiner Verbündeten müs¬
sen scharf und unerbittlich die Wahnvorstellungen und
Traumgebilde der betörten Mitläufer Englands zer-

Terrtschland hat den feindlichen Festlandsmächten
die Hand zum Frieden geboten, und ihnen das wahr«zkerrechtes
Friedenshindernis gezeigt. Ter Deutsche Kaiser könnt«xverspotten
das tun . weil im Deutschen Reiche Staat und Volk, von morgc
Regierende und Regierte eines Willens sind. Anders w o
im feindlichen Auslande. Auch dort wollen die ^ 01̂ , r
ker den Frieden, aber der Regierungswille ist bei nua 1Q°reg
seren Feinden mächtiger als der Pölkerwille. Man vor-*fh*)ien  w
mag dem Volke keine erreichten Kriegsziele aufzwi
weisen. Daher die Angst der Regierenden vor den,
Frieden, die Furcht vor Gericht im Innern , die di«
leitenden Staatsmänner sich am Kriege festklammern
heißt, solange überhaupt noch ein Hosfnungsschimm«
besteht, die verzweifelte Lage zu bessern. Volk un!
Regierung in Deutschland, ihr einiger , starker Will,
ihre organisierte angespannte Kraft , werden die nebe
haften Träume der anmaßenden Kriegsziele unsere
Feinde hoffentlich rasch und gründlich zerstören un!
die Verbündeten Englands zu der freilich verspätete;
Erkenntnis bringen , daß nicht Deutschland, sonder
England  der wahre Feind des europäischen Fe
landet ist. T . St.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. *

Zwischen Armentieres und Arras scheiterten zahl- U
reiche Vorstöße starker englischer Aufklärungsabteilun -,
gen.

Beiderseits von Anere und Somme herrschte leb¬
hafter Artilleriekampf. In den Morgen- und Abend¬
stunden rege Tätigkeit unserer Erkunder , die südwest«,
lich von Miraumont und nordöstlich von Le Sar?
1 Offizier und 12 Mann aus den feindlichen Gräben
holten.
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Am Wege Gueudeeourt—Beaulenoourt drangen 0Jt  gj euj einach starkem
breite ein. Feuer die Engländer in Komvagnie-

Jm Gegenangriff wurde die Stellung ge- esan̂ ner
säubert, eine Anzahl Gefangener blieb in unserer Hand.,«rfffs auf

Heeresgruppe Krondrinz . nnster Gc
An der Combres-Höhe und im Aillh-Walde kehr- Mas auch

ten Stoßtrupps aus den zerschossenen französischen Li-', «rden sich
nien mit 20 Gefangenen zurück: in den Vogesen brach-ffitt strmmt
ten unsere Aufklärer 6 Franzosen von einer Unter-‘ 'v * l<hrecke
nehmung ein. «dre  Sch_ ■- Ablehnung

tjto trifft!
An der nördlichen Westfront waren die Flieger

sehr tätig. Unsere Geschwader machten im englischen
Teil Frankreichs wertvolle Feststellungen Die Gegner
büßten bei Luftkärnvfen 7 Flnqzenqe ein,

Oestlicster Krieq-Sscbmwloh.
Bei starkem Frost und Schneefällen keine besonde¬

ren Ereignisse, |
Mazedonische Front . 1

Tie Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Versorgung
auk neuer Grundlage.

Ter Berner „Bund" schreibt:
„Von allen französischen Häfen liegt nur Cette

nicht in der Blockadezone, und die ganze Versorgung
der Schweiz muß aui völlig andere Grundlage gestellt

„Das kann der Dekan nicht ernst gemeint haben. Das
wä ' ja gegen alle rechtschaffene Ordnung."
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„Setz dich, ich will dir was sagen," sagte der Dekan
und setzte sich selbst nieder.,Mit dir allein darf ich so rede«. 1
Du willst das eine Kind am Lebensgute töten, um das ;
andere damit zu bereichern. Folgtest du dem Zwange des 1
Erbganges, du könntest dich vielleicht freisprechen die
Schuld liegt hinter vir in alten Zeiten. Jetzt aber willst
du neues Umecht pflanzen. Das dulde ick nicht. Ick
ziehe meine Hand ab von deinem Tun. Entweder setzest ■ —
du Alban ein, oder vu teilst. Bleibst du bei deinem Vor- j ^ s,' sieht
haben, so schüttele ich den Staub von den Füßen und ziehe ■ ™oni)€
wieder dabin, von Wannen ich gekommen."

Der Furchenbauer batte noch allerlei Einwände.
Der Dekan faßte nochmals in neu gesammelter Red

alle die sittlichen Bedingungen zusammen, die hier in;
Frage stehen, dann ging er auf die praktischen Bedenken
"der. Der Furchenbauer beharrte dabei, daß er auch ohne,
dre Beschädigung des Vinfenz diesen doch einsetzen würoe,!.
denn Alban sei von Haus aus begabter und könne sickli
leicht forthelfen. Als ihm aber der Bruder erklärte, wieL - _
es oeaen alles Recht und Herkommen sei. daß ein Be- ln Newhork
schadrgter Lehnhold werde, das geschehe nie, so wenig einz-Bootkrieg,
mangelhafter Mensck» eine Krone erben dürfe — da stutzte rr Rüftun,
der Furchenbauer. Endlich preßte er das Geständnis her- j
bor, er möchte Wohl nachgeben und Alban einsetzen, aber -
Vinzenz habe ihn in der Hand und werde seine letzt:«
Lebenstage noch der Schande preisgeben. An diesen An4-
wruch hielt sich nun der Dekan und redete dem Bruder j
noch in mildester Weise zu. 1 . .

Mitternacht war längst vorüber, als der Fnrchenbnuer. pn^
Innerlich geknickt und zerbrochen, seiner Dchlafkaminer zu- ruM J
wankte; er wußte nicht mehr, was er tun sollte. Al? er« 8 * "
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aber am Morgen erwachte, knirschte er vor sich hin: Und dm
doch muß es bleiben, wie ich will, nnd wenn unser Herr- j,.8 er pgnott einen Evangelisten schickt, der kann da? nicht ändern.
Das ist die alte Satzung, die gilt in Ewigkeit."

Wie ganz ander? erwachte Alban. Eine innere Be-
sellgung durchströmte sein ganze? Sein , und er trat in die

cwohnte Welt mit geweihtem, prophetisch aeklärte«
erzen.

(yortfetzrrng folgt.)
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t Frieders!
• So et» I .oerben. Etz ycmdett TBS auch durum , unsere Inland-
>en Krieg l Versorgung zu streiken durch Karten und dergleichen,
'geführten »Das gilt für Rohstoffe wie für Lebensmittel . Verband-
>rer Eng- tlungen mit dem Auslande müssen natürlich einsetzen."

eten̂ müs- ! Böllerrechtlich unantastbar,
ngen und j Die ,,Neuen Zürcher Nachrichten"  saaen:
ands zer-»,Man wird in London nun wahrscheinlich die Ver-
. . kfügung als eine neue deutsche Vergewaltigung des PSl-
»aŝ wahr « ^kerrechtes anklagen . gleichzeitig auch ihre Wirkung zu
ser könnt«xverspotten su» en . Aber niemand glaubt dem Spotte
rnd Volk/- von morgen über etwas , worüber man bis heute sicht-

AnderWtzcrr vor aller Welt erzitterte . Völkerrechtlich ist die
s? be' u * Maßregel unantastbar und trägt den neutralen Rück-
Man veuWhten so weit wie möglich Rechnung . Es liegt eine
le aufz «. furchtbare Tragik darin , daß jene Macht , die den feind¬

lichen Hungerkrieg gegen Deutschland ersann und aus-
hrte , nun diesen stärker am eigenen Leibe ersah¬

en soll . England fällt iefct in »ie Grube . die es
entschland schanseltc. und bleibt darin."
Spanische Nachrichten über die Warnung an die

Baunwarenfahrer.
Nach Meldungen aus Madrid geht aus der deut-

hen Rote , welche der svanischen Regierung überreicht
urde , hervor , daß : Alle Schiffe , die nach der deut-
hen Bannwarenliste Bannware beförderten , würden

orvediert werden ohne Rücksicht auf Flagge oder La-
ung . Sämtlichen Schiffen ist eine Frist von fünf
kageu eingeräumt , innerhalb der sie nach den neutralen
äsen zurückkehren  können . Die Nachricht hat in
iadrid angeblich gewaltiges Aufsehen hervorgerufen.
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Ein engli cher ^Wutausbruch.
M M Amerika soll helfen.

-en , abl>I Tie englische Presse antwortet auf unsere U-Boot-
-nUe-.ru .« note mit Wutausbrüchen , die vom Reuterfchen Bureau

er un« in alle Welt verbreitet werden . Mit der
uchelei, die für die englische Bearbeitung der Oef-

ntlichkeit so bezeichnend ist, wird in den Vordergrund
-schoben, daß Deutschland auch den Verkehr der Ho¬
ntalschiffe unterbinde . Daß diese Maßregel durch
m Mißbrauch  der Hospitalschiffe notwendig ge¬
ordert ist, wird natürlich unterschlagen . Mit größ-

».m Nachdruck verlangt die englische Presse nach den
orangen ^ SReuJer weitergegebenen Meldungen Vergeltungs-

mvagnie - ^ aßrggeln . Ter ,,Globe" z . B . fordert Erschießung
tiung ge- efangener deutscher Offiziere für den Fall eines Än-
rer Hand . « uffs auf ein sogenanntes Hospitalschisf . Tie ..West-

nnster Gazette " bemerkt mit besonderer Feinheit:
rlde kehr- Was auch unsere Gegenmaßregeln sein werden , sie
ischen Li-j »erden sich nicht gegen Verwundete richten ." Im übri-
>n brach- en stimmt die englische Presse darin überein , daß eine
:r Unter - schreckensvolle Phase des Krieges bevorsteht . Möge

e die Schuld daran bei denen suchen, die durch die
blehnung unseres Friedensangebotes die Verantwor-
tng trifft!

t Flieger H . . *
engliscken ; Mit sorgfältigster Auswahl , wie es scheint, hat
e Gegner Deuter sodann aus der amerikanischen Presse alles

usammengestellt . was an Stimmen gegen Deutschland
«rliegt und den Bruch mit Deutschland verlangt . Da

, . . *** ö?m direkten Nachrichtenverkehr mit Amerika ab-
besonde- ^ schnitten sind, so fehlt uns zunächst noch die Mög-

. - ichkert, die Reutersche Mache im einzelnen nachzuprü-
En. 3 " Deutschland wird man sich durch die eng-
ffchen Manöver weder aus der Ruhe bringen , noch

mdorff . ?on der wohlüberlegten Linie unseres Vorgehens ab-
«nken lassen. Wir nehmen an , daß auch in den

•tralert Ländern der Eifer Reuters und der eng-
v" als zu aüfdri »glich empfunden werden

r ° Die Interessen Englands sind nicht gleichbe-
"tend mrt denen der übrigen Welt.

- . Auf  die Wiedergabe des ganzen Wustes der Reu-
>Nchen Pressestimmen können wir verzichten , weil wir

_ H Hi dre mindeste Neigung haben , uns zur Verbrei-
■rformtrtft *n9 der Reuterfchen Entstellungen und Schmähun-
le aestellt ! n herzugeben.

>en Das Schweden und Dänemark passen sich an.
Die Gesamtheit der heute hier eingelaufenen Näch¬

sten aus dem neutralen Ausland berechtigt uns
folgendem vorläufigen Endurteil:
In Holland , Schweden und Dänemark haben die

lange des J Aerungen sofort die erforderlichen Maßnahmen ge¬
ben, die i ' uEn, um dre Reeder zu veranlassen , ihre Schiffe
der willst j f Verkehr mit England herauszunehmen . Auch
icht. JSß ^ î hwelz richtet sich auf die neuen Verhältnisse ein.
der setzest: ^̂ .î anren empfindet man die Neuordnung sehr
rem Vor- l steht aber ein , daß ein Bruch mit Deutschland
und ziehe A°"de kernen Nutzen brächte.

äüt »»/gen Hut die deutsche Maßnahme ziemlich
nnmÄ ^ nommen . Sern starker Schiffsverkehr mit
fAw * toir!̂ ungemein in Mitleidenschaft gezogen.

xSanÖe, der Entschluß fallen mag , wirddazu kommen und neutral bleiben,
ruck ohne« Eas Entscheidung ist noch zweifelhaft.
n würEese ? Enu ^ 5 ^ r Seite ist alles geschehen, um in
önire st.Mltuna den Amerikanern die Beibe-
ärte wie Mt des zu erleichtern . Tie Rechtmäßig-

n B -sn NewL L " Vo^ ehens liegt klar auf der Hand.
oenia ein t-Boot^ regeŝ n^ de^ Ntt/s ^er Verschärfung ^ desda stuvte ht  der Börse einen starken Kurssturz
dnis ber- zffo nicht herbeigeführt . Man rechnet dort
hen. aber !» weiteren sondern mit erner Unterbindung
ae letzte« ‘ Munitionslieferungen an die Entente.
sen Ans - | s,c  hetze« die Neutralen auf.
' Bruder L Tagen . Kenner John Bulls sagte vor eini-

' g-Verickärinna ^ »»» Verhalten nach der U-Boot °°
lst Lüaenv!.^ . - !!^ Voraussagen : es wird zu-
ungen ^ neutrÄer über grausame Torpe-
d es durch uni>  lD€nn  das nicht hilft,

ourch Totschweigen ^ller Verluste die Wir.
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Das abgeriegelte Seegebiet.
(Hierzu 2 ftarten .)

.. . rtefige Gebiet , dessen Bewachung nunmehr
unsere Flotte und besonders unsere U-Boore über,
nommen haben, kann selbstverständlich nicht „blockiert"
werden rm Sinne des Völkerrechts. So viel Schiffe
hatte nrchk einmal England , um diese Blockade effektiv
zu machen, wie es das Völkerrecht erfordert . Hat
doch allern die Grenze des Seekriegsgebietes von der
Gegend der holländischen Küste nordwärts bis zur
Udstre-Jn,el , werter um die Shetlands - Inseln herum
westwärts mir einer südlichen Ausbuchtung zugunsten

er^ nfeln , sodann südwestlich, südlich,
ludöstlrch und chtluh rn den Golf von Biskaya hinein
-.um Schntttpunkt der französischen West- und der spani¬
schen Nordkuste, erne Ausdehnung von rund 2006
Seemeilen oder 3700 Kilometer Das ist der halbe
Weg Bremen Baltimore . Dazu kommt die Entfernung
von der stanzöslschen Süd - zur afrikanischen Nord¬
kuste mit rund oOO Seemeilen oder 900 Kilometern,
ferner fast das ganze Randgebiet des Mittelmeeres.

^»bstlrch jener Grenze liegt , die in der Denk»
schrrft unseres Admiralstabes als Ostgrenze des frei-
gebltebenen kletnen Stückes Mittelmeer angegeben ist.
Es wrrd selbstverständluh nicht nur die Grenze dieses
ganzen gewaltigen Gebietes abgefahren werden , son-

®e*tet  danach mag man sich eine
Vorstellung von der gewaltigen Aufgabe machen, die
^/rer rn diesem Kriege freilich so glänzend be¬
wahrten U-Boote harrt . Diese Zahlen lassen aber auch
ahnen , wre fortgeschritten die technische Leistungsfähig
kert unserer U-Boote sein muß, wenn sie diese Aufgabe
sollen erfüllen können. Und wir haben das feste Ver¬
trauen , daß ste die Aufgabe auch erfüllen werden.

vf " " Mrttelmeere freigelassene Rinne zeigt den
wh ' o f Ö/ n ^luen ftergelassen wird , damit Griechen¬
land Zufuhr an Lebensmitteln erhalten kann

m
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Politische Rundschau.

Einzelstaaten durch das

die Junggefellensbeuer könne erst nach d«m Krieg!
erfolgen Er Persönlich steh« ih! sympathisch gegen!
g^ n ^  Erklärung könne er ni^ t^ab-

im selben Ausschuß er-ortett . *oetm (Stat  bc » 0finon̂ ntiniftpt%tiftrfft ovhnFi«»i**
polnischer Vertreter Widerspruchg?gen den̂ dem Ob!!-
Präsidenten von Posen zur Förde?una des Den«!/
tums in den Ostmâ ken̂ esLn ^̂ F^ dŝ uri Seitkragte Streichung. Der Finanzminister trat
Verlangen entgegen. Tie VerwM?r des

^ 5^̂ " s " nd der̂ Sozialdemokratie führten aus '.d°8 ste «ach der Begründung des Polenstaates auch
ten ^ wodurck/iiwer E " ^ ' ^ EN Polenpolitik wünsch.oaniŜSSJrSSE
für den Abbau der polnisches^ AusnahmeÄtze und
rv »nn^si^ n!^ " btt ^7 ' chuug des Titels ' Es ent.

Eure längere lebhafte Polendebatte Ausfal¬
lende Bemerkungen des volnischen Vertreter ? mir»
den von nationalliberalen , sreikouservativ/n
fortschrittlichen Mitgliedern scharf ' rurückaewi - t-.»
Schließlich erklärte der polnische  Vertreter ^ dak^ r,/-
PoiEnsichwohlals preußische Staatsbürger , abm^ nich!
als glerchberechtigt betrachteten, Tie Polen hät en
nrchts dagegen, wenn sich die Deutschen in den Ost
.̂ ken entwickelten, sie verlangten nur Gleichberech¬
tigung , Ter beanstandete Titel wurde gegen die Stim-
men des Zentr ums und der Sozialdemokrgten bem iln »^

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Lokales.
~ Fichtensamen. Der KriegSansfchutz für

^Erlin zahlt für den Doppelz ^ tn«
gernnigten Ftchtensamen 150 Mark . Die Zapfen fin-

man besonders an älteren Stämmen reichlich. .In
swingen die Zapfen auf , so daß

^ Samenkörner herausfallen . Die dem Samen anhaf-
!.ENden Flügel werden durch Dreschen entfernt . Bei
gEr Knapphert an Brennholz bilden die getrockneten
Zapfen ein belrebtes Anheizmittel.
hn ,, ^ brachforschungen nach Vermißte ». Trotz Wieder«

K ' Uwe:,e werden noch immer in großem Um»
» Nachfragen nach Vermißten an Einzelpersonen

und Auslandes , an die Rote Kreuz - und andere
"rutraler Länder gerichtet . Demgegenüber wird

dringend empfohlen, nur die Nachweisebüros  der
L ^ Egsmincherlen rn Berlin . München . Dresden und
^ ^ t6art rn Anspruch zu nehmen (für Preußen : Zen-
^alnachwetseburo rn Berlin NW 7, Dorotheenstratze

j.e' diesen Stellen keine Meldung vor , st»
?Ende man srch an den zuständigen örtlichen  Verein
v° m pi° ien Kreuz (Hilfe für kriegsgefangene Deutsche,

^/iue sind ui einer großen Organisation z«-
!̂ s "k°"9eschlossen, dre die Anfragen zunächst auf Grund

vererts dorlregenden Materials prüft und , wenn
ausreicht , unentgeltlich Ermittlungen im

ferndlrchen und neutralen Auslande anstellt . Unmittel-
bare Schrelben von Privatpersonen  ins Ausland,
mogen sre an Vereine oder Büros gerichtet sein , führen
«Bistens n r cht zum Ziel , verursachen oft unnütze

"ste n und schaden letzten Endes der Vermitztennach-
Noch weniger  sind irgend-

pmoate B ü r o s rm Inlands rn der Lage , Aus-
vie nicht bereits von den amt-

.Ä ?" Rachweisebüros oder von dem Roten Kreuz er-
" " "ten . — Privatpersonen , die trotz

unmittelbare Anfragen über Vermißte
^ ^ -^ WE ^ tellen richten , müssen außerdem g» .
warttgen , daß ihre Briefe aus militärischen Gründe«
angehalten und nicht weiterbefördert werden . i

Längerwerdcn der Tage , macht sich nu » .
schon bedeutend und angesichts der Knappheit

« " Suchtmittel m Wohnungen der kleinen Leute sehr
angenehm bemerkbar. Am Neujahrstag betrug die
Tageslänge noch 8 Stunden 22 Minuten , am 31 . Ja*

der Tag bereits 9 Stunden 23 Minuten lang,
beträgt die tägliche Zunahme 3—4 Minuten , fo
tviram12.  Februar schon wieder 10 Stunde»

Tageslicht haben werden . Zu Ende des Februars , am
Äj. lst der Sonnenaufgang schon um 7 Uhr 2 Min .,
der Untergang um 5 Uhr 53 Minuten , so daß wir
an diesem Tage eine Tageslänge von 10 Stunden öl
MUmten haben werden . Es geht also trotz der Winter.

Winterrmcht dem Frühling und dem Licht«
«ltgegen , hoffentlich einem richtigen Frühling un»
Sommer , wie e» auch ein vollgültiger Winter ist , de»wrr vurcoleben.

V1erst «»t . Sitzung des Gemeinderats am 2 . Febr.
Zur Beratung lagen 12 Punkte vor . Zu Punkt 1 der
Tagesordnung , Genehmigung der »m ri . Jan . stattge-
fundenen Hol,Versteigerung wurde beschlossen, der Ge-
merndedertretunt ^ie Genehmigung vorzuschlagen . Punkt
2, 3, d und 10 betrafen UnterftützungSsachen die sämt-
uch genehmigt würben . Ein Erlaß der Feuerwehrlos¬
kauftaxe der « artenarchitekten Hirsch behandelte Punkt

r *1 " Felde befindet, erlassen . 6.  Ci«
dEsuch um Erlaß der Gemej»desteuer im tzertage den
9 wird adgelehnt. Dagegen wird ein unter Punkt
7 « ngebrachtes Gesuch um « teuerauSstand bis l5 . » ebr.
genehmigt, » uch Punkt 8 betraf ein Gesuch deS A.
Dannemann um Befreiung vom Dienste der Pfiichtfeuer-
wetzr und » rrd genehmigt . Zu »ächsten Punkt , Unter«
drmgung emeS Kindes in fremde Pflege , soll ein Aut-
!? retben erlassen werden . 11. » in Gesuch um Zuschuß

c Eeerdigunglkoßen wird adgelehnt . Ferner wurde
beschlösse», dem Polizeisergeanten Cramer , anläßlich
seines 2b jährigen Dienstjudiläums außer einem Diplom
eine Spende vou 100 Alk. zu überreiche » .

dierstatzt . Die Brotkarten werden hinfort nur
noch » ontagr ausgegeben und zwar in der Zeit don
? * ai . 3r * heutige Bekaimtmachung
oetr . rlusgube der Kolonialwarenkarteu wollen wir noch
»esonders Hinweisen. - , 50 Gramm Flrisch kamen
heute aus den Kopf der Person zur Verteilung . Wie
man sieht, hat fich das Blättchen im Gegensatz au Wies«
baden geändert ^ * 9
u - J E^erft«»t (Ttarke Zunah ne der Spareinlagen
der der » afiauischen Sparkasse.) Der Bestand der Spar¬
einlagen bei der Nass. Sparkasse hat sich im abgelaufenen
Fahre uni 13,4 Millionen Mark erhöht , trotzdem ‘21

Mark au? den Sparguthaben zu Kriegs -An-
lelhe-Zerchnungen verwende warden sind . Die Zunahme
der Gpareinlagen von 12,4 Millionen Mark ist in früh¬
eren Zetten nur einmal erreicht worden Die starke
Vermehrung im 3. Kriegsjahre ist ein erfreuliche - Zeichen
fm d:e gute wirtschaftlicheLage in unserem ReaierungS-
b«z,rk . Der tiulagenbestand der Nass. Sparkasse hat
fich damit auf 165,8 Mll . Mark erhöht.

Aus aller Welt.
Ichweren^ de^ ' N" ,^ Italien . Kälte und Schnee er»
tNiat die Käst- ^ Italien . In Ravenna be-
»orreGnnv ^ Ŝnrd in Alessandria sogar 13 . Ein«

äufzutreiben " seien überhaupt nicht
kmmtt WA ' Mucker und Brot würden
^erbäuw !^ '. 3 « Süditalien sägt man alle Maul-
Presse snedÄ T  * ut  Het -ung zu erlangen . Die
He St /Ä * ' Regierung solle einschreiten , so wie
sie e« kürzlich bezüglich der Oelbäume  getan habe.

> Volkswirtschaftliches.
rtfntw , 2.. Februar . Auf die Meldungen von

fn Newyork gaben hier im freien Bör-
Preise rundum nach, aber die Rückgiing«

na^ ie» mrgends größeren Umsang an , und das Ge «,
BB w « wetiU bim *j*r *flim flj ftyt >f*Trj



zeigte sein ruhiges Alltagsgeftcht, zumal das Ange¬
bot gering war.

Scherz und ErrrO.
tk Tie befreite HeringZtoime. Ein drolliges Bei¬

spiel dafür» wie der englischen Bevormundung des
norwegischen Handels ein Schnippchen geschlagen wer¬
den konnte, erzählt ein Mitarbeiter im „Täglichen Kor¬
respondenten" : Tie Geschich.e bildet gegenwärtig das
Gespräch aller Klatschbasen in der norwegischen Stadt
Bergen. Vor der großen Einfahrt eines Fischausfuhr¬
hauses st eht ein Wagen, und an dem Wagen müht sich
ein Mann um eine schwere Heringstonne . In diesem
Augenblick biegt der Inhaber des Geschäftes um die
Ecke. Ter Mann mit der Heringstonne grüßt achtungs¬
voll : „Guten Morgen. Herr Konsul!" — Ter andere
dankt freundlich und bemerkt höflich: „Na, müssen Sie
sich allein um die schwere Tonne da Plagen? Ist sie
voll ?" Ter Mann am Wagen, der noch immer die
Tonne in halber Höhe gestützt hält , bejaht. Aergerlich
wird der brave Konsul. „Zum Kuckuck, kann Ihnen
denn keiner von meinen Leuten helfen? — Na, war¬
ten Sie ! Zusammen werden Kr das Ting schon hin¬
aufbringen !" — „Hinauf ?" fragt der andere. ,Zerr
Konsul wollen also —?" — „Natürlich will ich. TaS
bißchen körperliche Anstrengung wird mich nicht gleich
umbringen!" —Drei Minuten später betritt der Konsul
seine Geschäftsräume und — schimpft seine Angestellten
aus , weil sie dem Kunden nicht geholfen haben. —
„Kunde?" echot der Geschäftsführer. „Ter Mann
konnte wohl allein abladen. Er hätte ja die Tonne
nicht voreilig aufzuladen brauchen." — „Abladen ?"
Dem Konsul dämmerte leise eine Erkenntnis . — „Na¬
türlich abladen! Tas ist doch einer der Zwischenhänd¬
ler, die unter der Hand für deutsche Rechnung He¬
ringe aufkaufen Und da uns vom englischen Konsu rar¬
beamten vorgeschriebenist, uns darüber zu vergewis¬
sern, ob die verkauften Güter nicht nach Deutschland
gehen, der Mann aber die Auskunft verweigerte, sollte
er wieder ab laden!"

tl Trastische Erinnerungen an die „gute. alte Zeit".
Hinter der Katharinenkirche in Oppenheim befindet
sich ein berühmtes „Beinhaus ", in welchem Menschen-
gebeine und Schädel  in sehr großer Zahl aufg"sch!ch-
tet sind. Bisher glaubte man, daß seien die Ueber-
reste der Krieger, die anläßlich des Rheinüberganges
von Gustav Adolf und der Erstürmung von Oppenheim
ihren Tod gefunden hätten. In den kleineren Schä¬
deln glaubte man die der Spanier , in den größeren
die der Schweden zu erkennen. Diese Anschauung ist
setzt als unrichtig nachgewiesen worden. Beinhäuser
dieser Art hat man an vielen Orten ; in ihnen hob
man pietätvoll die Gebeine auf , die beim Anlegen
neuer Gräber auf dem alten Friedhof zutage kamen.
Ties ist hier nun auch zweifellos der Fall . Die Ge¬
beine der Soldaten , die bei dem Uebergang Gustav
Adolfs ihren Tod fanden (Dezember 1631), befinden
sich im „Schwedenkirchhof".

tf. Ter Bahnverwalter und der — LicrhöchstpreiS.
Ein gelegentlicher Mitarbeiter erzählt das fol¬

gende Geschichtchen, das sich in der Nähe Nürnbergs
im Pegnitztal zutrug:

Im Sommer, als das Einkalken der Eier noch
erlaubt war, fuhr ein Bahnverwalter über Land, um
für sich und die Seinen je 100 Eier aufzukaufen. Er
kam an einen großen Bauernhof und fragte nach Eiern.
Der Bauer bejahte. „Können Sie mir hundert Stück
verschaffen?" — „Ja !"

Auf dem Wägelchen des Bahnverwalters befand
sich schon Stroh , um die gebrechlichen Dinger zu em¬
pfangen. Er ließ sich also die 100 Stück aufzählen und
fein säuberlich ins Stroh packen.

„Kostet?" fragte der Käufer nach dem Ausladen.
„100 Eier zu 24 Pfennig !" antwortete der Bauer.
Der Bahnverwalter zog die Brieftasche, entnahm

ihr einen Zehnmark- und drei Zweimarkscheine, gab
sie dem Bauern und sagte:

„Lieber Freund, der Höchstpreis ist 16 Pfennig!
Mich kennen sie sa: Ich bin der Bahnverwalter von
K. Hier ist mein Ausweis. Wenn's Ihnen zu wenig
ist dann können Sie mich ja verklagen!" Und fuhr
los.

Hirrlilidje Nachrichten , merstad . .
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntai . den 4. Februar 1917.

Sonntag Septuagestmä-
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr . 4 — »01.

Lukas >0, 38 - 42.
Morgens U Uhr: Kindergottesdienst. Nr. 19. — 391.

Mart «, 5, 22—24 36—43.
Donnerstag, den 8. Februar 1917.

Abends 8 Uhr : Kriegs-Wochenbetstunde. Nr 293. -
Jeseia 41, 10.

Die Gaben sind für Kriegsbet ürstige butimmt.

Kath . Kirchengemeinde.
Bierstadt . 5

Sonntag , den 4. Februar 1917.
Morgen-' 8 Uhr: Hl. Messe.
Morgens 9»» Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr: Herz-Jeiu -Andacht. !
Werktaas bl. Meise 7.3«) Utiv._

Tert : E v.

Wiesbadener Theater
^öuiglichrs Theater.

Sonntag , 4. , ' ° Nhr AufgM . Volk̂ pceise. Lumpaci-
vagabundus »»° Uyr. Ab. C. Me Ssardasfut ,tiw

Montag, 5. « b D Die I,urn »listen 7 Uhr-
Dienstag , 8- Ai . A. Der Arffenschnned. ( Uhr-

Refid :t .-Theoter , Wiesbaden,
«anntag . 4. 3»° Uhr. „Die Warschauer Zil . delle".

'7 Uhr Kinder der Freude
Montag, f> Junker Kcafft • 7 !!$?•
DienStag, 6. „D,e Siebzehnjährige» . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwvchr

und Samstags vorm 11 Uhr.
Sonntag , 4 4 Uhr. Im Abonn. Großer Saal.

Symphonie-Konzert. 8 Uhr. Abouuvmont»-
Xonzert deSsturorchestert.

Montag, 6 . 4 und 8 Uhr. Abonn.-Konzert de« Kur-
orchesters. ^ B

Dienstag, 6. 4 Uhr Bb»nn.-Konzert bei Kurorchesterv.
_ 8 Uhr. Johann DtrauK-Abend._

Btkanntmachungen.
Dienstag , 6. Februar zelanze» auf hiesiger Kürger-

nmfierei an sämtliche Einwohner Kolo»i»lwarenkarten
wie folgt zur Vert«ilu«>-
Für die Inhaber der Brotkarte» * ». i* d«e Zeit

1— 600 8- 10 Uhr
501— 1000 10— 12 „
1001—1*00 12- 1 »
1201 - 1700 r —L
1701- S064 5—6 .»

Die von jetzt ab zur Verteilung kommenden Kolon,al-
wa en werden künftighin nur noch «uf diese Karten .wo-
aegebcn und wird immer in hiesiger Fettung bekannt
gemacht, welche Nummer Kolonialwaren erhalte « und
welche Folge ausgeschnitten wird. Zn dem Ausschnei¬
den ist nur der Händler berechtigt.

Bi - rstutzt. 1. Februar . 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Ausgabe der Brotkarten erfolgt von r̂b in¬
folge fortgesetzter Arbeiisüberhäufungen u w noch Mon¬
tags auf hief. Bürgermeisterei in der Zeit von 8 —i u.

Die^nM der Ausgabe der Karten beauftragte Personen
find nnterwiefen, streng darauf zu achten, daZ Llcle
Termine pünktlich ei ĝehalten werden.

©ietfUH den 3. Februar 1917
Der Bürgermeistw. Hofmann.

Dem Polizeisergeantei , ^

Z Philipp Cramer tz»
die

herzlichsten Glückwünsche
zu feinem Jubellage am 4 . Aedruar ll >17.

Möge es ihm vergönnt sein, seinen Dienst in
der gewohnten Weife noch recht lange zu

versehen.

Die Angestellten der Gemeinde
Bierstadt.

V * , r » rf ttt *v * "rrm *

GKKGOKKKOK
Landw . Consum - Verein
eingetr. Gen. mit unbesclir . Haftpflicht zu==== Bierstadt.

Einladung!
Wir l&don unsere Mitglieder auf Samstag den

3. Februar , abends 8 Uhr in das Vereinslokal Gasthaus
zum Bären zur

ordentlichen

Generalversammlung ••
hiermit ergebenst ein und bitten uns »ahlre 'clae# B,
scheinen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die 1916er Bilanz . .
2. Genehmigung der Bilanz und Entladung des Vor¬

standes.

I; KÄÜT des ‘Vorstandes und Au« « .
5 Vorlage des Revisionsbericht.
6 Verschiedenes Bestellungen von Kohlen in . 1917.
‘ Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute an bis

zum Tage der Generalversammlung im Hause «es
| Rendanten offen.

Bi »rstadt, da» 24 Januar 19 7.
DER VORSTAND.

Karl Ötiahl II . Ludwig Saulbarger.

Prir.Krankenkasss Bisrs
Sonntag , de» 4. März , nachmittags 3

findet im Gasthaus „Zum Naffaner bei "
Gerrg Deinlein eine

Generalversammlun
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht d r Kassenprüser und Entlastung

standes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kassenprüser.
5. Neuwahl der Krarkenbefucher.
6. Neuwahl des Vorstande».
7. Verschiedenes.

Er wird um vollzähliges und pünktliches 61
gebeten.

Der Vorst
Ludwig Wink II . Vor

Haus- und Grundbesitzern
Bierstadt.

Del. «01« Geschäftsstelle BlumenstraheL » D
Zu vermieten sind Wonhuungen ton 1—5 Zi

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen lind
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Baupl"
Grundstücke in allen Preislagen.  _

Schulranzen : Schuira
Grösste Auswahl Billigste

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden, Faulbrunnenstr. 10. Repar'

Paul Rehm, 2
Wiesbaden,

'Friedrichstrasse 50 I,

Zahnschmerzbeseitigung , Zahuzieheu , fiel
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstlicher;

ersatz in diy . Ausführungen u. A. m W
Sprechst.: 8- 8 ühr . ♦> Telefon 811!

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN VBREjP

Badhaus zum Bäre]
Wiesbaden :: Kl- Webergasse 2/4 — Bären ; ass

eigene Thennal -Quelle im Hause.
Thermalbäder direkt aus der C iell<

Kohlensäure-Bäder, elektr. Lichtbäder . * 1
handlung. Trink-Kur — Hohe luftige Bad >hW k

Ruheräume.

IJoio -SalonJS
^ Erste Mainzer Postkarten Zentrale
3  nnrSchusterstr .28 MAINZ SH Mmsters
03  Einziges und ältestes Geschäft am Platze ./

<zS Anfertigung von Generbe -Legitimations - und
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Fotc’s Mk. 1- 12 Eolo’s 50
12 Postkarten von idk. 1.30 an.

Lieferung innerhalb 21 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller in
im. ■ - .. 1 -  gemachten Aufnahmen - =====

Sonntags den ganzen Tag geöffnet-

r272

Reklame bringt © cm
Wer Leinöl

roh , gekocht od gebleicht
Terpentinöl, Lacke,

Siccativ,
Oelbleiweiß

ufw. nech vorrätig hat,
wende sich in feinem eignen
Interesse, zwecks ver-
wertnng m O . H . Sond»
heim , Farben und Lack
sabrikite Gieß .-« , Fern¬

sprecher 2084.

Zigarredirekt Von ih'.f
zu Orlginalpvi

100 Zig . Kleinverk . 1.«
10O > « t
100 „ „
100 „ ick
100 ,, „
Versänduurgegen ri?

von 100 Stil«k

Zigarren «3S3J
Zigarettenfi;

Goldenes Haus O»*
Elirenatrasso 34. T.
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